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Wie schon 2017 besuchten wir Ende Oktober 2018 wieder mit einer kleinen
Delegation das International Volunteer Camp (IVC) bei Ramallah in Palästina.
Organisator  ist  die  Independent  Youth  Union  (IYU),  eine  sozialistische
Jugendorganisation, welche in der West Bank sehr aktiv ist und mit welcher
REVOLUTION seit einiger Zeit im Austausch steht.

Das IVC wurde neben uns auch von den Falken sowie der Sosialistik Ungdom
Norwegen und Dänemark besucht.  Das Camp bestand aus Workshops, in
denen  Themen  wie  Feminismus  /  antisexistische  Arbeit,  israelische
Besatzung in Palästina oder die Politik der einzelnen teilnehmenden Gruppen
behandelt  wurden.  Wir brachten uns mit  einer intensiven Diskussion zur
Einstaatenlösung im Nahost-Konflikt in das Camp ein. Den größeren Teil des
IVC stellt aber die sogenannte „volunteer work“ dar, was z.B. das Streichen
von Wänden auf einem Pausenhof in einer Schule bedeutete. Diese Praxis
leitet  sich aus der Intifada ab,  als  die palästinensische Bevölkerung sich
gegen das israelische Regime erhob und das Alltagsleben durch volunteer
work organisiert wurde. Nichtsdestrotrotz hätten wir uns natürlich ein Camp
gewünscht, was ein deutlich größeres Gewicht auf politische Diskussionen
legt.

Lohnenswert ist eine Reise nach Palästina dennoch, alleine schon, weil es für
uns zu einem gelebten Internationalismus gehört.  Im Austausch mit  den
Genoss_Innen der IYU bekamen wir eine Einsicht in eine Welt, von der man
in Deutschland nur selten etwas mitbekommt. Während von den deutschen
Medien  über  jede  Rakete  in  Richtung  Tel  Aviv,  fast  schon  über  jeden
Steinwurf auf israelische SoldatInnen „umfassend“ berichtet wird, erfahren
wir  umso weniger  über  die  Situation in  Gaza und der  Westbank.  Damit
meinen wir nicht nur Hunderte Toten, Verletzten und politisch Inhaftierten,
die der israelische Staat zu verantworten hat, die weiter vor sich gehende
Vertreibung, den Landraub oder das Zerschlagen von Demonstrationen. Auch
meinen wir  nicht  nur  die  rassistischen Übergriffe  von  Siedler_Innen auf
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Palästinenser_Innen.

Nein, das fängt schon mit der Lebensrealität an. Diese ist für viele in der
Westbank prekär. Israel hat Zugriff auf die Wasser- und Stromversorgung
und stellt den Strom auch mal für ein paar Tage ab, wenn in Dörfern Proteste
stattfinden. Die israelischen Siedlungen zapfen den Dörfern teilweise das
Wasser  ab.  Die  Infrastruktur  ist  vielerorts  in  schlechtem  Zustand,  die
ärztliche  Versorgung  ist  unzureichend,  vor  allem  in  den  Camps  der
Vertriebenen.

Die Lage in Gaza ist mit einem riesigen Freiluftgefängnis vergleichbar. Laut
der Weltbank sind 80 % der dort  lebenden Menschen auf  internationale
Nahrungsmittelhilfe angewiesen; die Jugendarbeitslosigkeit liegt bei 58 %.
1995 baute Israel einen elektrischen Zaun und eine Betonmauer um Gaza
und unterbrach damit die Verbindungen zu den besetzten palästinensischen
Gebieten im Westjordanland.  Seit  Beginn der  Belagerung hat  Israel  drei
große militärische Angriffe auf Gaza gestartet. Der letzte große Angriff fand
2014 unter dem Namen „Operation Schützende Klinge“ statt. Die israelische
Armee tötete mehr als 2.100 PalästinenserInnen, darunter 1.462 ZivilistInnen
und fast 500 Kinder. 11.000 wurden verwundet, 20.000 Häuser zerstört und
eine halbe Million Menschen aus ihren Häusern vertrieben.

Auch heute hat Israel schon den nächsten großen Schritt im Visier. Beflügelt
von Trumps Anerkennung Jerusalems als Hauptstadt zielt das zionistische
Regime  auf  eine  Teilung  der  Westbank  und  ein  komplett  israelisches
Jerusalem ab, was eine neue massenhafte Vertreibung bedeuten würde. Die
Likud-Partei lässt bei all dem keine Gelegenheit aus, immer wieder auch die
Annexion des gesamten Westjordanlandes ins Spiel zu bringen (Likud = dt.
„Zusammenschluss“).

Nur der jahrzehntelange Widerstand der palästinensischen Bevölkerung hat
bisher die vollständige Unterjochung, Besetzung und weitere Vertreibung
verhindert. Die bürgerlichen Medien und die zionistische Propaganda stellen
dies auf den Kopf. Nicht die fortgesetzte Aggression der Unterdrücker_Innen,
nicht  die  Entrechtung  und  Vertreibung,  sondern  der  Widerstand  gegen
dieses Unrecht gilt als Ursache des Konflikts. Die palästinensischen Massen



erscheinen als „unruhestiftend“, weil sie sich nicht ihrem Schicksal ergeben.
Dabei  ist  es  in  Wirklichkeit  der  zionistische Staat,  der  berechtigten und
mitunter  auch  verzweifelten  Widerstand  immer  wieder  provoziert  und
hervorruft. Als Revolutionär_Innen sehen wir es als unsere Aufgabe an, den
palästinensischen  Widerstand  zu  unterstützen  und  über  Grußbotschaften
heraus  auch  programmatische  Diskussion  zu  suchen.  Denn  ohne
internationale  Solidarität,  Unterstützung und einer  kollektiven Diskussion
über die Forderung, die es bedarf, um das Unrecht zu beenden, kann sich die
Situation vor Ort nicht verändern!

Einen  ausführlichen  Bericht,  Interviews  mit  der  IYU  oder  mehr  zur
Perspektive  des  palästinensischen  Widerstandes  findet  ihr  auf  unserer
Homepage.


